
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1806

[Alterthümer]

urn:nbn:de:bsz:31-263093

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263093


HlE 74
J.

45＋

ff111716“10
f

l15900
l

fifiNffN4 .

1



Alterthuͤmer I .

Die ſieben Wunder der Welt .

Uler die merkwuͤrdigſten Alterthuͤmer der Voͤlket gehoͤren die beruͤhmiten ſieben Wunder

der Welt , davon man ſo oft ſprechen hoͤrt. Die alten Schriftſteller geben folgende große

und erſtaunliche Meiſterwerke der Bau⸗ und Bildhauerkunſt als ſolche an : 1) Die

Agoßptiſchen Pyramiden , 2) die ſchwebenden Gaͤrten zu Babolon , 3) die Mauern von

Babylon , 4) das Mauſoleum , 5) die Bildſaͤule des Olymyiſchen Jupiters , 6) den

oloß von Rhodus , und 7) den Bianentempel zu Ephes . Alle ſind untergegangen , die

Pramiden ausgenommen , davon ſich einige durch ihre dauerhafte Bauart noch ganz erhal⸗

ter haben , und noch heut zu Tage von den Reiſenden in Egypten beſucht und bewundert

yerden.
8

vyer a m i d e n :
Nro . i . Aeußere Anſicht .

Nro . 2 . Durchſchnitt und Fnneres der großen Pyramide .

Die Pyramiden waren Grabmaͤler der alteſten aͤgyptiſchen Koͤnige und ihrer Familien .

Sie liegen ohnweit Cairo und des Nils , und hauptſaͤchlich bei dem Staͤdtchen Ghize , und

bei den Doͤrfern Saccara und Dashur , auf einer huͤgelichten Gegend, die wahrſcheinlich

die alten Aegypter zu ihren Begraͤbnißfeldern gewaͤhlt hatten , weil man eben daſelbſt auch

in unterirdiſchen Gebaͤuden oder Katakomben die Mumien findet . Bei Saccara und Das⸗

hur ſtehen noch 22 , und bei Ghize 6 Pyramiden , theils erhalten , theils verfallen . Die

3 vorzuͤglichſten ſtehen bei Ghize ; und die groͤßte und beruͤhmteſte darunter , oder die ſoge⸗

nannte große Pyramide iſt es , die ich hier zur Vorſtellung gewaͤhlt habe , weil ſie nicht

allein vollkommen erhalten , ſondern auch groͤßer, und von innen unter “ “ iſt . Nro . r .

iſt ihre Anſicht bon auſſen , und Nro . 2 . ihr Durchſchnitt und Inneres . Sie iſt 440 en⸗

gliſche Fuß hoch , von ſehr weichem Kalkſteine , oder demſelben Felſen , worauf ſte ſteht ;

und ſoll vor Zeiten von auſſen mit Marmor bekleidet geweſen ſeyn . Sie hat von unten

bis zur Spitze 208 Stufen , deren die untern 4 Fuß , die obern aber nach der Spitze zu

nur 2 Fuß hoch ſind . Die Spißze hat 13 engliſche Fuß im Quadrat . Ihr Erbauer

ſoll ein alter aͤgyptiſcher Koͤnig Cheoys geweſen ſeyn , den aber unſere Geſchichte nicht kennt .

Der Ealife Mahomed ließ ſie im Jahr Chriſti 827 , in Hoffnung große Schaͤtze darin zu

finden , aufbrechen : fand den in Nro . 2. angezeigten Gang , der zu 2 Grabzimmern füuͤhrt ,

davon das ohere einen 4 Ellen langen Sarg , von gelbem Marmor enthaͤlt , und wahrſchein⸗

lich das Grab des Koͤnigs , ſo wie das untere Zimmer das Grab der Koͤniginn geweſen iſt .

Die Roͤhre welche aus dem untern Gange hinab in den Grund geht , iſt ein krummer ,

aber bis itt noch unbekannter unteritdiſcher Gang .
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Nro . 3 . Die ſchwebenden Gaͤrten .

Die ſogenannten ſchwebenden Gaͤrten in Babylon waren ein praͤchtiges Gebäude in

Babylon , das der Koͤnig Rabucadnezar ſeiner Gemahlin Amitis , die aus Medien einem

gebirgichten Lande war , zur Luſt erbaute ; und auf ſeinen 4 Teraſſen , Gartenanlagen und

Waſſerwerke hatte . Blumen , Straͤuche und Palmbaͤume wuchſen darauf , als in natuͤr⸗
licher Erde . Jede Seite des Gebaͤudes war 400 Fuß lang , und die oberſte Teraſſe , war

ſo hoch als die Stadt⸗Mauern von Babhlon .

0 S0 S8 —

Die Pyr amiden

Mi Recht nehmen die Pyramiden unter den ſogenannten Wunderwerken der alten Welt

der erſten Platz ein . Sie ſind unſtreitig die erſtaunenswuͤrdigſten und groͤßten Denkuaͤ⸗

ler menſchlicher Kunſt und Kraft . Rie haben Menſchenhaͤnde ein Werk hervorgebracht ,

das ihnen gleich kaͤme ; aber nie ſind vielleicht auch Menſchenkräfte ſo gemißbraucht worden ,

als bei dem Bau der Pyramiden . So wie ſie ihrer ungeheuren Groͤße wegen in Erſtaunen

ſetzen , ſo erinnern ſte auch an den ſchaͤndlichen Deſpotismus , unter welchem jenes ungluͤck⸗

liche Volk ſeufzete , deſſen Schweiß auf eine ſo unſinnige Art verſchwendet wurde .

Die Zeit , wann die Pyramiden erbaut wurden , laͤßt ſich nicht genau angeben ; noch

weniger kann man den Zeitpunkt beſtimmen , in welchem jede einzelne derſelben errichtet

worden iſt . So viel ſcheint außer Zweifel , daß es nur ein gewiſſer Zeitraum war , wo

der Geſchmack an dieſen ſonderbaren Gebaͤuden unter den aͤgyptiſchen Koͤnigen herrſchte .

Gewoͤhnlich werden ſie dem aͤgyptiſchen Koͤnigsſtamm der Pharaonen zugeſchrieben , welche

vermuthlich 150
— 200 Jahre nach ein ander Regenten des Landes waren . Es iſt merk⸗

wuͤrdig , daß man die Pyramiden nur in einem kleinen Diſtrikte von Aegypten , näwlich in

der Landſchaft Fajoume , zwiſchen Kairo und Mudun , antrifft . Der ganze Strich Landes ,

wo ſie ſtehen , iſt nicht uͤber 10 deutſche Meilen lang . Sie ſind alle in einer hohen Ge⸗

gend erbauet , die wohl 100 Fuß uͤber der Waſſerflaͤche des Rils liegt .
Man findet heut zu Tage noch uͤber 40 Phramiden in Aegypten , und doch muͤſſen fonſt

mehr da geweſen ſeyn , weil man einige , welche von den Alten beſchrieben werden , jetzt

nicht mehr ſieht . Herodot ſpricht z. B . von Pyramiden , die im See Moͤris ſtanden,
welche noch kein neuerer Reiſender gefunden hat . So gehoͤrten auch einige zu dem be⸗

———
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ruͤhmten Labyrinthe , wobon man ebenfalls jetzt keine meht anttifft . Dagegen kannten die
alten Schriftſteller bei weitem nicht alle Pyramiden , die man in den neuern Zeiten entdeckt
hat . Die Zahl derer , welche den Alten ( wenigſtens ihren hinterlaſſenen Schriften zu Folge )bekannt waren , belaͤuft ſich auf zwoͤll. Herodot kannte acht . Von fuͤufen derſelben
erzaͤhlt er , der grauſame und tyranniſche Koͤnig Cheops von Aegypten habe ſie erbauen laſ⸗ſen . Ein Theil des Volks mußte Steine hauen in den Steinbruͤchen der arabiſchen Gebirge ,und ſie an den Nil ſchaffen , wo ſie auf Schiffe gelegt , und bis ans lybiſche Gebirge jen⸗its des Fluſſes durch andere Arbeiter gefuͤhrt wurden . Zu dieſer ungeheuern Arbeit wur⸗

100000 Menſchen gebraucht , wovon immet 10000 ſich alle drei Monate abloͤſeten.
Jahre lang mußte das arme Volk erſt an einem Damme bauen , auf welchen man

teine bis zu dem Hügel ſchafte , auf dem die Pyramide errichtet werden ſollte . Zehn
gehoͤrten dazu , theils den Huͤgel, theils die untetirdiſchen Gemaͤcher gehoͤrig auszu⸗

Z3wanzig Jahre wurden zum Bau der Pyramide ſelbſt erfordert . Die Koſten fuͤr
auch , Zwiebeln und Rettige , womit die Arbeiter geſpeiſet wurden , beliefen ſich nach

odot auf 1600 Talente Silbers , oder nach unſerm Gelde faſt auf 1 Million
Strabo , Plinius und andere beſchreiben dieſe und andere Pyramiden . Nach

erm * ) nimmt die groͤßte, welthe aus arabiſchen Steinen erbauet iſt , einen Raum von
Morgen Ackern ein , und 366000 Menſchen arbeiteten daran auf 20 Jahre . Sie iſt am

Suße 783 und am Gipfel 17 Fuß breit . In ihrem Innern befindet ſich ein 86 Ellen tie⸗
fer Brunnen , welcher mit dem Nil Gemeinſchaft haben ſoll . Die Beſchreibungen , welcheuns neuere Reiſende von den Pyramiden liefern , ſind viel vollſtaͤndiger und genauer , wei⸗
chen aber dennoch in manchen Punkten von einander ab . — Man kennt , wie ſchon geſagt ,jetzt uͤber 40 Pyramiden . Keine einzige von allen ſteht einzeln , ſondern immer trifft man
mehrere derſelben in Gruppen bei einander , deren man vier zahlt , die von nahe liegendenOertern benannt werden . Richt alle ſind nach Einem Model gebaut , auch nicht alle gleich
gut erhalten . Einige ſehen Steinhaufen aͤhnlich , und ſind kaum fuͤr Pyramiden zu erken⸗
nen . Die Hoͤhe iſt ſehr verſchieden . Die in der Abbildung vorgeſtellte iſt unter allen , die
man jetzt keunt , die groͤßte und anſehnlichſte . Sie hat ſich unverſehrt erhalten , und iſt in
den neuern Zeiten am genaueſten unterſucht und beſchrieben worden , weil ſie am leichteſten
zu beſteigen iſt .

Vom Rovember bis gegen die Mitte des Aprils iſt die beſte Zeit , dirſe und uͤberhauptdie Pytamiden zu beſehen . Im Sommer laͤßt es die Ueberſchwemmung des Rils nicht zu,dahin hinzukommen . Man braucht hoͤchſtens zwei Tage zur Hin⸗ und Herreiſe von Kairs
aus .

) Wofern die Angabe aller dieſer umſtaͤnde ihre Richtigkeit hat ( welches jedoch zu bezwei⸗feln iſt ) ; ſo war dieſe Summe in Betracht der Anzaht der Arbeiter und der Laͤnge der Zeit ,welche man mit Eebauung dieſer Pyramide zubrachte , ſehr klein , denn hiernach koſtei einArbeitet dem Koͤnige taͤglich noch nicht drey Pfennige .
* ) Siehe Plin . hist . nat . L . 36 . C, 18 .
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Die Hoͤhe, Breite und Stufenzahl der großen Pyramide wird von aͤltern und neuern
Reiſenden auch nicht uͤbereinſtimmend angegeben . Nach Herodot betraͤgt die Hoͤhe 800
Fuß; eben ſo viel die Breite jeder Seitenflaͤche am Fuße . Rach Riebuhr , jene 440 ,
dieſe 710 Fuß . Stufen zaͤhlen einige 260 , andere nur 208 . Dieſe auffallende Verſchie⸗
denheit iſt aus den Umſtänden leicht zu erklaͤren , daß da der Boden aus lauter Flugſand
beſteht , der Wind bald eine Menge delſelben um den Pyramiden her anhaͤuft , bald wiehet
hinwegwehet . Dazu kommt noch , daß ſte ſich nicht alle einerlei Maaßes bedienten .

Alle vier Seiten dieſer , ſo wie auch der uͤbrigen Poramiden , ſind auf das genaueſte
nach den vier Weltgegenden gerichtet . Aus dieſem Umſtande ſchließen einige , daß die al⸗
ten Aegypter ſchon große Kenntniß in der Aſtronomie gehabt haben muͤſſen . Ehemals fand
man an den Pyramiden hieroglyphiſche Inſchriften , wovon aber neuere Reiſende kein⸗
Spur mehr entdeckten. Wahrſcheinlich ſind ſie mit der Zeit ausgelöͤſcht worden . So w

nig man das Alter von irgend einer andern Pyramide anzugeben im Stande iſt , ſo wen
weiß man es auch von der großen . Vermuthlich aber ſteht ſie ſchon an 3000 Jahrk . -
Die Rordſeite derſelben iſt am leichteſten zu beſteigen . Der Eingang , der jezt ungef
100 Fuß uͤber der Erdflaͤche iſt , war ſonſt viel hoͤher, ehe der Wind den Sand umher
ſehr anhaͤufte . Wenn man hineingehen will , ſo muß man vorher die Kleider ablegen
denn es iſt inwendig eine unerkraͤgliche Hitze . Hierauf geht man mit einem arabiſchen Fuͤh⸗
rer in das Innere . Am Ende des Eingangs kommt man an eine Oeffnung , die nur
12 Fuß hoch , 2 Fuß breit und 2 Ellen lang iſt . Um hindurch zu kommen , legt man
ſich nieder , und laͤßt ſich von dem Fuͤhrer borwaͤrs ziehen . Nun befindet man ſich auf
einem geraͤumigen Platze . Von demſelben kommt man zu einem andern Gange , in wel⸗
chem man das ganze Innere des Gebaͤudes überſchauen kann . Dieſes beſteht aus großen
unbehauenen Steinen , die ohne Ordnung vermittelſt eines feſten Kittes mit einander ver⸗
bunden find . Am Ende dieſes zweiten Ganges trifft man einen Ruheplatz an , und zur
rechten Seite deſſelben eine Oeffnung , durch welehe man vermittelſt eines weiten Kanals his
an den ſogenannten Brunnen oder Schacht gelangt . Den Kanal muß man wie die Schorn⸗
ſteinfeger , Arme und Knie gegen die Waͤnde geſtemmt , hinaufſteigen . Der Brunnen ſcheint
noch von niemanden gehoͤrig unterſucht zu ſeyn . Einige geben ſeine Tiefe auf 20 Fuß an .

Vom Ende des erwaͤhnten Ruheplatzes fuͤhrt ein gerader Gang in das unterſte Zimmer ,
welches gewoͤlbt und mit polirtem Granit belegt iſt . Um weiter zu kommen , muß man den
dritten Gang wieder zuruͤckgehen. Man findet am Ende deſſelben einen vierten , der ſchraͤg
auſwaͤrts geht , ſehr hoch , ſpitzig gewoͤlbt und zu beiden Seiten mit Stufen verſehen iſt ,
Aus demſelben kommt man in einen fuͤnften Gang , der horizontal ſtreicht und in der Mitte
ein kleines Zimmer enthaͤlt. Alle dieſe Gaͤnge ſind mit polirtem Marmor bekleidet . Man
wuͤrde daher unaufhoͤrlich ausgleiten , wenn nicht Schritt vor Schritt Loͤcher eingehauen waͤ⸗
ren , in welche man die Fuͤße ſetzt. Am Ende des fuͤnften Ganges gelangt man endlich in
das obere große Zimmer , welches wie das vorige mit poliktem Granit ausgelegt , mit ſteben
ſehr großen Quaderſteinen gedeckt und laͤnglich viereckig iſt . Auf beiden Seiten ſteht man
zwiſchen den Steinen eine ausgehauene Deffnung . Im Zimmer ſteht eine viereckige leere
ſteinerne Kiſte , welche insg mein fuͤr einen Sarg ausgegeben wird Gegen Norden und
Suͤden zu ſteht man zwei Gaͤnge, die aber des Schuttes wegen nicht zu durchdringen ſind .
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Dies iſt das Innere der Pyramide , welches , da die dickſte Finſterniß darin herrſcht , mit

Fackeln erleuchtet werden muß , wenn man es unterſuchen will . Um heraus zu kommen ,

muß man denſelben Weg zuruͤckgehen. Nun ſucht man den Gipfel zu erſteigen . Zu dem

Ende ſind Stufen angebracht . Einige derſelben ſind zwei , andere wohl vier Fuß von ein⸗

ander entfernt , und daher nicht leicht zu betreten . Auf dem Gipfel belohnt eine entzuͤckende
Ausſicht üͤber das Land alle angewandte Muͤhe . Ehrwuͤrdige Denkmaͤler des entfernteſten

Alterthums ſtellen ſich hier dem Auge in großer Anzahl dar . Pyramiden , Ruinen von

n , Begräbnißgrotten und dergleichen erblickt man faſt ſo weit das Auge reicht . Ge⸗

hend und Mitternacht begrenzen den Schauplatz die Sandwuͤſten Lybiens , gegen

mdie Thuͤrme der Moſcheen zu Kairo und die Truͤmmern der alten arabiſchen Haupt⸗

ſtat ; gegen Mittag der Nil und weite Ebenen ftuchtbarer Saatfelder , die mit klei⸗

enden Buͤſchen von Palmen und andern Baͤumen abwechſeln . Man findet oben auf

pfel der Pytamide eine Menge Namen , welche die Reiſenden in den Stein einge⸗
ſaben . lebrigens iſt die große Pyramide , ungeachtet der Boden nach und nach an⸗

erhoͤhet worden iſt , dennoch das hoͤchſte Gebaͤude auf der Erde .

ſcheint außer Zweifel , daß die Pyramide eben ſo , wie andere , die ſich noch unver⸗

alten haben , vom Anfange an uͤberall zugemauert geweſen ſei und nirgends einen

gehabt habe . Die Oeffnung , welche jetzt den Zugang in das Innere geſtattet , iſt ,

Augenſchein lehrt , mit Gewalt erſt in ſpaͤtern Zeiten gemacht worden . Wann und

i , oder auf weſſen Veranſtaltung es aber geſchah , iſt voͤllig unbekannt . Einige

Schriftſteller geben zwar vor, der Calife Mahomet habe im Jahre g2 / die Eroͤff⸗
eg veranſtallet , weil er einen verborgenen Schatz in der Pyramide zu finden hoffte . An⸗

dere ſagen dies vom Calif Al Maimon , und ſetzen hinzu : man habe im Innern den Koͤr⸗

per eines Mannes , Edelſteine und ein koſtbares Schwerdt gefunden : allein dies iſt ver⸗

muthlich nichts als Maͤhrchen . Daß die Pyramide weit fruͤher muß geoͤffnet worden ſeyn ,

ſieht man daraus , daß Plinius ſchon von dem Brunnen wußte , der ſich in dem Innern

befindet . Auch Strabo ſagt , es finde ſich an einer Seite der Pyramide ein Stein , den

man herausnehmen koͤnne, wenn man ins Innere gehen wolle . Das Erbrechen muß mit

Schwierigkeiten vetbunden geweſen ſeyn , die nur der ſich begreiflich machen kann , welcher
die Bauart des Gebäudes unterſucht hat . Die Steine ſind von ungeheurer Groͤße , und

vermittelſt eines aäußerſt föſten Kitts ſo dicht in einander geſuͤgt, daß man nicht im Stande

iſt , eine Meſſerſpitze dazwiſchen zu bringen . Maillet theilt ſehr ſcharfſinnige und wahr⸗

ſcheinliche Hypotheſen ſowohl uͤber die Art und Weiſe der gewaltſamen Eroͤffnung, als uͤber

die anfaͤngliche Vermauerung der Kanaͤle mit . Er vermuthet auch , daß in dem untern

Zimmer , in welchem man eine 3 Fuß tiefe , 7 Fuß hohe und 3 Fuß breite Riſche findet ,
eine Mumie aufrecht geſtellt geſtanden habe . Seiner Meinung nach ſoll dieſe der Koͤrper
der Genahlin des aͤgyptiſchen Koͤnigs geweſen ſeyn , der dieſe Pyramide erbauete , in wel⸗

cher au h er nach ſeineim Tode beygeſetzt wurde . Aus gewiſſen Oeffnungen ſchließt er , daß

zur Zeit der Beiſetzung des koͤniglichen Leichnams zugleich mehrere Menſchen lebendig mit

eingemauert wurden , denen man durch eine jener Oeffnungen Rahrungsmittel und friſche
Luft E ließ ; durch die andern aber den Untath abfuhrte. — Fteilich alles Hy⸗

vochefe
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Der wahre Endzweck aller Pyramiden ſcheint nach allem dem, was ſeit vielen Jahrhun⸗

derten daruͤber iſt geſagt und geſchrieben worden , dennoch unbekannt zu ſeyn . Was Herodot

darüber ſagt , iſt vermu hlich blos Erdichtung . Er erkundigte ſich dieſer Sache wegen bei

den Prieſtern in Aegypten ; allein dieſe ſagten ihm gewiß die Wahrheit nicht , wenn ſie ih⸗

nen auch bekannt war . Moͤglich iſt es aber auch , daß ſie ſelbſt nicht wußten , was es mit

den Pyramiden fuͤr eine Bewandniß habe , und daß ſie hinter geheimnißvollen Erdichtungen

ihre Unwiſſenheit vor Herodot zu verbergen ſuchten . Nichts als Ausſage aͤgyptiſcher

Prieſter iſt es , wenn Herodot erzaͤhlt , daß Cheops , der Erbauer der aͤlteſten Pyrami⸗

de , unter derſelben auf einer Inſel mitten in einem unterirdiſchen Rilkanale begraben ſey,

Doch ſagt Herodot nicht , daß die Pyramiden allein zu Begraͤbniſſen beſtimmt geweſen

ſeyn . Erſt nach ihm behaupten dies Strabo , Diodor und Plinius , und in den

ſpatern Zeiten einigen euere . Es laſſen ſich aber nicht wenig Gruͤnde gegen dieſe M

nung anführen . Selbſt mit der Erzaͤhlung Herodots ſteht ſie im Widerſpruch . N

ihm verwünſchten die Prieſter und das Volk die Erbauer der Pyramiden . Wie konnte

dies geſchehen , wenn dieſe religiöſen Grundſötzen zufolge die Pyramiden erbaueten ?

haͤtten ja durch den Bau ihre Anhänglichkeit an die Religion des Landes an den Tag

legt . Wären die Pyramiden zu Begräbnißörtern beſtimmt , warum finvet man keine

zige bei Theben ? Die Begraͤbniſſe der Koͤnige daſelbſt ſind ganz anders , und haben mit de .

Pyramiden keine Aehnlichkeit . Auch die Katakomben , die man noch heut zu Tage in der

Gegend des alten Memphis antrifft , ſind von den Pyramiden ganz verſchieden . Wie ſchi⸗

cken ſich auch die engen , glatten , bald horizontal , bald ſchräg laufenden Gaͤnge in den Py⸗

ramiden fuͤr Begraͤbnißoͤrter? Wie war es moͤglich, eine Mumie unverſehrt durch alle jene

Gaͤnge zu bringen , die wir oben beſchrieben haben ? — )

Dieſe und andere Gruͤnde ſtreiten wider die gewoͤhnliche Behauptung , daß die Pyra⸗

miden beſtimmt geweſen waͤren, die Leichnahme der Koͤnige in ſich zu ſchließen . Man hat

—— —

) Hr . Prof . Paulus ( Sammlung merkw . Reiſebeſchr . in den Orient , Zter Tbeil S . 404 . )

ſagt : Mein eigentliches Glaubensbekenntniß von den Pyramiden ſtimmt mit dem überein ,

was Wanzleben ( der Verf . der angezog . Reiſebeſchr . ) von einer Pyramide ſchreibt ;

„ſelbſt die große Pyramide bei Gize iſt nichts anders , als eine Pyramide in Felſen ge⸗

hauen und von außen mit großen Steinmaſſen belegt . “ Die Außenſeite nebſt einigen von

dem Junern dieſer Maſſen zeigen zu viel Kunſt , um alles der Rakur zuzuſchreiben ( wie

Witte ; ſ. die Anmerkung am Eude ) Die Srundlage aber der ſtehenden Felſenmaſſe iſt

gewiß Naturprodukt . Die alten Aegypter waren ſo klug , große Steinmaſſen , wie die

Natur an der Stelle ſie ihnen gegeben hatte , zu gewiſſen Abſichten zu formen , auszuhoͤhlen ,

zu überkleiden , und durch Vereinigung der Natur und Kunſt das unmoͤglich ſcheinende

hervorzubringen . Da die Beſtimmung zu Aufbewahrung der Mumien bei den Grotten er⸗

wieſen iſt , und mit der Ehrfurcht der alten Aegypter gegen die Todten die Vermuthung

ſehr uͤberinſtimmt daß ſie dieſelben auf eine der Zeit trotzende Weiſe aufbewahrt haben

wollten ; ſo iſt von den bei jenen Grotten gelegenen Pyramiden , in welchen nichts als

ebenfalls einige Hoͤhlungen angetroffen werden , mir immer dies wenigſtens das wahrſchein⸗

lichſte , daß uch ſie zu einer aͤhnlichen Beſtimmung , zwar nicht erbauet , aber

doch von Meuſchenkunſt benutzt und ausgebauet worden ſeyn .
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dahet andere Zwecke aufzufinden geſucht. Herr Gatterer meint , ſie ſeyhen ein Stmbol
des Schattenreichs , und haͤtten an den Tod, an die Uaſterblichkeit der Seelen und den Uiber⸗

gang in die andere Welt u. ſ. w. erinnern ſollen . Allein fuͤr dieſe Hypotheſe ſcheinen auch
keine hinlaͤnglichen Gruͤnde vorhanden zu ſeyn , vielmehr moͤchte man billig daraus , daß die

Pyramiden verſchloſſen waren , und ihre innere Einrichtung alſo nicht allgemein bekannt wurde ,
das Gegentheil glauben .

Diejenigen , welche behaupten , daß die Pyramiden Kornmagazine geweſen waͤren , und

zwar eben die , an welchen die Iſraeliten arbeiten mußten , bedenken nicht , das jene Ge⸗
baͤude von gebrannten Steinen waren ; die Pyramiden aber von gehauenen Felſenſtuͤcken er⸗

ichtet und innerlih ganz und gar nicht zu Magazinen geeignet ſind . Das waͤre doch eine

ei ine Art von Magazin , im welchem man ſolche enge glatte Gaͤnge und ſo wenig Zimmer

antraͤfe , und wo dem Lichte und der Luft aller Zugang verſagt iſt . Auch Sternwarten
E51 len die Pyramiden nicht geweſen ſeyn , denn wozu ſolche koloſſaliſche Gebaͤude und eine

große Menge auf einem Platze ? Die uͤbrigen Bequemlichkeiten nicht gerechnet . Außer⸗

à hat man noch eine Menge Hypotheſen erfunden , die den Zweck angeben ſollen , den die

Hramiden gehabt häͤtten; allein keine einzige iſt gegtündeter als die ongeführien; viele ſind

ſogar abgeſchmackt .
8

5
Es möchte auch ſchwerlich je errathen oder entdeckt werden , weswegen die alten aͤgyp⸗

tiſchen Köͤnige ſo viel Zeit , ſo viel Materialien und Menſchenkraͤfte verſchwendeten , um Ko⸗

loſſe zu errichten , die Jahrtauſenden trotzten . Vielleicht lag eine ganz gemeine Grille dabei

zum Grunde . Vielleicht wollen die Erbauer ſich dadurch einen unſterblichen Ramen ma⸗
chen , oder die Bewunderung ihrer Zeitgenoſſen auf ſich ziehen . Sehen wir nicht noch jetzt
hie und da Gebaͤude entſtehen , die ſo ſonderbar , ja noch ſonderbarer ſind , als die Pyrami⸗
den , und von welchen ihre Erbauet ſelbſt keinen beſtimmten Zweck wuͤrden anzugeben wiſſen ,

wenn man ſie darum fragte ) 2

Die ſchwebenden Gaͤrten .

Zu den bewunderns würdigen Kunſtwerken der Stadt Babhlon gehoͤrten die ſogenannten
hangenden oder ſchwebenden Gärten , welchen Ramen ſie uneigentlich davon fuͤhrten, weil

ſie auf ſehr hohen Terraſſen , und alſo gleichſam in der Luft angelegt waren . Nebucadne⸗

„) Eine eigene Hypotheſe wird in folgender Schrift vorgetragen : Ueber den Urfprung
der Pyramiden in Aegyyten und der Ruinen in Per ſepolis . Ein neuer

Verſuch von S . S . Witke , Prof , zu Roſtok , Leipzig 1789 . Der Verfkaſſer ſucht darin

zu beweiſen , das die Pyramiden nicht Werke der Kunſt , ſondern Bes ltauswürfe , in ihrer
jetzigen Geſtalt ſo ganz aus der Erde durch uuterirdiſches Feuer herausgehoben , ſeyn .
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zar , ein König in Babylon , bauete ſie , um ſeiner Gemahlin , die aus dem gebirgigen Me⸗

dien war , und ſich nach jenen freyen , luftigen Erholungsplaͤtzen und weiten Ausſichten ih⸗s

Vaterlandes ſehnte , einigen Erſatz dafuͤr in dem völlig ebenen Babylon zu verſchaff

Sas Gebäͤude war ein Viereck , auf jeder Seite 4 Plethra ober 400 griechiſche Fuß la

Es beſtand aus 4 Erhoͤhungen , wovon eine uͤber die andere hervorragte , und oben Terr

ſen hatte . Die vierte war gerade ſo hoch wie die Mauern der Stadt Babolon . M

konnte alſo von der obern Terraſſe äber die Mauern weg in die weiten Ebenen von Bal

lon ſehen. Von einer Erhoͤhung und Terraſſe zur andern fuͤhrten breitef Stiegen oder Tre

pen . Das Gebaͤude beſtand aus ſtarken Gewoͤlben , wovon eins uͤber das andere geſt

war . Eine Mauer , die uͤberall 22 Fuß dick war , hielt dieſe Gewoͤlbe zuſammen .
A

den Gewoͤlben lag zunächſt ein Pflaſter von Steinen , die 16 Fuß lang und 4 Fuß by

waren . Auf dieſem Pflaſter folgte eine Lage von Harz und darüber wieder zwei Lag

von durch Gyps eng verbundenen Brandſteinen . Sie waren mit Platten von Bley⸗

legt , auf welchen endlich die Erde ruhete , die den Grundboden des Gartens ausmachte , u .

ſo hoch aufgetragen war , daß die groͤßten Baͤume, z. B . Palmen u . ſ. w. darin feſt wi

zeln konnten .

5

Die mannigfaltigen Unterlagen von Steinen ' , Harzen u. ſ. w. dienten nicht nur , ˖5

Feuchtigkeit und Raͤſſe von den Gewoͤlben und dem ganzen Gebaͤude abzuhalten , ſonder

ſie machten auch , daß das Erdreich beſtaͤndig ftuchtbar blieb , und den Pflanzen hinlaͤne

liche Nahrung gab . Die Terraſſen waren uͤbrigens kleine Gärten mit mancherlei Gewaͤch

ſen , mit Blumen , Geſtraͤuchen und Baͤumen bepflanzt und in Beete von verſchiedenen Ge

ſtalten abgetheilt . Auf der oberſten Terraſſe befand ſich ein Waſſerbehaͤlter, der vermittell

eines kunſtlichen Triebwerks aus dem Euphrat angefuͤll wurde . Aus demſelben konnte da .

Waſſer nach den uͤbrigen Terraſſen geleitet, und derGarten uͤberall , wenn es noͤthig war , ge⸗

waͤſſert werden .
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